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Wintersemester

Deutsche Studenten

im 9. und in
höheren Fachsemestern

im 11. und in
höheren Fachsemestern

ATlV̂ T"l1j^U£.aii\ n<• i ATiTAYt1-v■l Ulli % 1)

1950/51 13 489 12,4 2 671 2,5
1951/52 13 722 12,6 4 025 3,7
1952/53 14 599 13,3 4 426 4,0
1953/54 18 944 17,0 5 653 5,1
1954/55 18 897 17,8 7 008 6,6
1955/56 23 069 18,8 9 299 7,6
1956/57«) . . . •
1957/58 26 301 18,0 12 377 8,5
1958/59 29 755 18,9 13 162 8,4
1959/60 35 085 20,5 16 508 9,7
1960/61 42 325 22,7 19 750 10,6
1961/62 47 108 23,7 23 286 11,7
1962/63 52 376 24,9 26 700 12,7
1963/64 57 574 26,1 30 585 13,9
1964/65 63 606 28,2 33 399 14,8
1965/66 70 428 30,5 38 898 16,8

1} der Gesamtzahl der deutschen Studenten,
t) Keine Erhebung.

c) Abschlußprüfungen
Die Zahl der von deutschen Studenten mit Erfolg abgelegten
Abschlußprüfungen lag in den Jahren 1953 bis 1959 zwischen
18 000 und 19 000. Seit 1960 wirkt sich die starke Zunahme der
Zahl der deutschen Studienanfänger in der zweiten Hälfte der
fünfziger Jahre auf die Zahl der Abschlußprüfungen aus. Im
Jahre 1959 legten rd. 18 600 deutsche Studenten erfolgreich
eine Abschlußprüfung ab, im Jahre 1965 waren es rd. 25 500,
das sind 6 900 oder rd. 37 °/o mehr. In der folgenden Tabelle
ist die Entwicklung von 1959 bis 1965 für die Gesamtzahl der
Abschlüsse und die Abschlüsse in ausgewählten Fachrichtun¬
gen, auf die mehr als drei Viertel der Abschlüsse entfallen,
dargestellt. Auf die Entwicklung der Zahl der Diplomprüfungen
von 1959 bis 1965 in den Fächern Mathematik (von 58 auf 162),
Physik (von 362 auf 990) und Chemie (von 863 auf 718) sei
besonders hingewiesen.
Tab. 12 in Teil E (S. 302 ff.) zeigt die Entwicklung der Zahl
der Abschlußprüfungen in allen Fachrichtungen von 1953
bis 1965.
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